 AUbounewcns für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
alt Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt viertelfährlicß 2 Mark, 
Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige ö 


sfeffiner 


Inſetate: Die 4geſpaltene Petitzeile 15 Pfennige 
Kedaktton, Druck u. Serlag von R. Graßmann. Sprechſtunden nur von 12 . br 
Stettin, Kirchplaß Nr. 3. 
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Tag 


Deutfehlaud, ſicht bei 75 1 es ein a 
„Ibtszit auf feinen Namen zu organiſtren, welches 
17 cu sn 455 ee Bam die Erwählten zwingt, ihn zum Präſtdenten der 
Gambetta bereitet in ſeinen Blättern auf die Republik in ernennen. Unterliegt Gambetta mit 
Eventwalität feines Rücktrittes aus dem Miniſte⸗ 197 111 ſo hat 0 155 ei Be 
rium vor. Die republikaniſche Partei hat in den 80 15 hm 1 4 i 1 che 5 41 che 1 1 
letzten Monaten zwei große Wahlſiege über die ff Er 15 un ; 121 t Bi gle 
Konſervativen gefeiert; die Wahl a“ ee Stärke zu fu 1885 8 15 0 5 er 95 
ahlen für den a icht 
7 155 a e 5 5 dieſe brauchen laſſen, er wird fein grand ministere 
Erfolge fiel, war jedesmal ſpeztell für Gambetta 7 0 bel Seite ſchieben und 15 Keen 
beſtimmt, dm Oktober feine perſönliche Niederlage politik treiben, wenn man ihm je nn 15 nich 
in Belleville und jetzt bet den Senatswahlen bie thut. Ein ſonderbares Programm für i nen pa⸗ 
Ernennung eines halbkomiſchen Mafors zum Se⸗ trioliſchen Staatsmann, aber ein ſehr kluges für 
nator von Paris, um die Republik gegen einen einen rückſichtsloſen Streber nach der höchſten Ge⸗ 
Staatsstreich Gambelta's zu verthelbigen. Die walt. Man kann auf den nächſten Verlauf ge⸗ 
Kablnetsfrage, die Gambelta jeßt ankündigt, be. spannt jein. 
zieht ſich auf keinen in die Tagespolitik ummittel- — Die heutige Jortſetzung der Berathung 
bar eingreifenden Punkt; Gambetta will ſein Ver⸗ über den Antrag Windthorſt im Reichstag ver⸗ 
bleiben davon abhängig machen, daß die zum Kon- läuft im Ganzen ſehr ruhig. Zu dem, was über 
greß verſammelten Kammern das Liſtenſkrutinium die Stellung der Parteien ſchon mitgetheilt wor 
in bie Berfaffung einſchreiben — die franzöſiſchen] den, iſt noch hinzuzufügen, daß die liberale Ver 
Zeitungen ſtretten darüber, ob Gambetta etwas einigung und die Nationalliberalen ei” motivirte 


glänzte das große Biſchofs kreuz der Nachfolger des 
heiligen Bonifazius. Nach dem Schnitt der Züge, 
der friſchen, geſunden Farbe des Geſichts, nach der 
gebrungenen Geſtalt und dem langen blonden 
Haar zu ſchließen, muß der neue Biſchof ein 
Sohn des niederdeutſchen Volksſtammes ſein und 
kann die Mitte der vierziger Jahre noch nicht 
überſchritten haben. Nach der Audienz beim Kal⸗ 
ſer wurde der hochwürdige Herr vom Ober⸗Hof⸗ 
meiſter Grafen Neſſelrode in die Gemächer der 
Kaiſerin geleitet und von dieſer im Beiſein des 
Kultus miniſters empfangen. 3 

Nachmittags 4½ Uhr wurde der Biſchof von 
den kronprinzlichen Herrſchaften empfangen. Um 
5½ Uhr iſt derſelbe vom Staatsminiſter v. Böt 
ticher zum Diner geladen. Im Laufe des geſtri⸗ 
gen Tages ſtattete der Biſchof außer den Staats⸗ 
miniſtern auch den oberſten Hofchargen jeinen Be⸗ 
ſuch ab. Heute früh las er, wie ſchon am vor⸗ 
hesgehenden Morgen, in der hieſigen katholiſchen 
St. Hedwigskirche die Meſſe und beabſichtigt auch 
morgen flüß daſſelbe wieder zu thun. 

Soweit bis jetzt bekannt, beabſichtigt Biſchof 


Mangel an Streu und Futterſtroh macht ſich viel⸗ 
fach fühlbar und hat die Aufmerkſamkeit der Ver⸗ 
wendung von Torfſtreu zugewandt; etwas gemil⸗ 
dert iſt der Futtermangel durch die diesmal bis in 
den Dezember hinein, alſo außergewöhnlich lange 
vorhandene Möglichkeit, das Vieh auf die Weide 
gehen zu laſſen. Die Herbſtbeſtellung iſt zwar 
durch den Oktoberfroſt und die ſpätere feuchte 
Witterung verzögert, aber doch überall noch recht⸗ 
zeitig beendet worden. Der Stand der Saaten 
iſt ein günſtiger, in einigen Gegenden wird ge⸗ 
klagt über Mäuſefraß. Der Stand der Oelſaaten 
wird als ungünſtig bezeichnet. Die Holzabfuhr iſt 
durch das weiche Wetter erſchwert, der Konſum 
auch ein geringer geblieben. 

— Von dem Sturm, den die Seewarte in 
den letzten Tagen wiederholt angekündigt hatte, 
ſind wir im Innern Deutſchlands ziemlich ver⸗ 
ſchont geblieben. Nur verhältnißmäßig harmloſe 
Luftwellen machten ſich gegen Ende voriger Woche 
bet uns bemerkbar. Aerger dagegen hat das Wet⸗ 
ter im Norden Englands und in Schottland ge⸗ 
hauſt. Es liegen jetzt von dort ausführliche Be⸗ 


5 Tagesordnung einbringen mit Midi Dr. Kopp am Sonnabend Berlin zu verlaſſen und richte über große Sturmſchäden vor. In Edin⸗ 
F „ enge daß he 17 675 Hide Frage in das 95 aach Fulda zurückzukehren. burg wurde ein Kirchthurm theilweiſe umgeweht 
Gambetta's perſönliche Stellung hat ſich nicht geordnetenhaun2s ſchwe⸗ — Ueber das Weitertragen einer niedrigen] und eine Droſchke in den Fluß gejagt In Glas⸗ 
verbeſſert, fett er die Stellung eines Kammerpräſt⸗ benden das Ordensklaſſe nach Verleihung einer höheren Or⸗ how wurde ein Haus umgeweht und das Glas⸗ 
denten und Partelführers weit der eines Miniſter [R- Auge densdekoration hat Se. Majeſtät neuerdings die dach der St. Euochs⸗Statlon arg beſchädigt. In 
präſtdenten vertauſcht hat. Für feine Pläne 6 | ehen. Allerhöchſte Entſchetdung getroffen, daß die als Kilſyth wehte der Sturm den 100 Fuß hohen 
er auf lauſend Hindernifj:, die Fühlun⸗ die der Belohnung für patrtotiſche Handlungen während Schornſtein einer Eiſengleßerei nieder. Der Wel⸗ 
republikuniſchen Führern hat er . 9 1c) des Feldzuges 1870 — 71 verliehenen, am Exinne- lenbrecher in Port Erin (Jaſel Man) wurde ſehr 
ten und die Maſſen ſiad 78“ tungs bande zu tragenden Dekorationen (mit dem beschädigt und der am Ende deſſelben befindliche 
den. Der unbänbir - eeocſtützt von wen rothen Krruzr und ohne daſſelbe) ſowohl neben den ae in das Meer geſpült. „Im weillihen 
ſich gegen denn ä | den und dem liberalen gleichen, als auch neben den höheren am ſtatuten⸗ 10 and hat die Telegraphenverbindung ſowie 
ſeitig um ö Im Abg. Warn “ven folgenden Antrag einge. mͤäßigen Bande verliehenen Ordens klaſſen welter 7 iſenbahnverkehr erhebliche Störungen erlitten. 
wird . a n ber Abſtimmung brach FJteichstag wolle beſchließen: den getragen werden. roße Strecken des Ufers des Clyde wurden weg⸗ 


geſpült. Seit den letzten 40 Jahren erinnert 

man ſich dort keiner ſo hohen Fluth und der Sturm 

war viel heſtiger als der, welchtr die Taybrücke 

umwehte. Große Verwüſtungen hat der Sture 

auch in Dumbarton, Dundee, Prefton und ande⸗ 
ren Orten angerichtet. Ueber die durch das Wet⸗ 

ter veruſachten Schiffsunfälle iſt noch nichts Ge⸗ 

naueres bekannt geworden. 

— Der „Frankf. Ztg.“ wird geſchrieben, 
daß der bekannte natlonalllberale Reichs⸗ und Land⸗ 
tags⸗Abgeordnete Geh. Reg.⸗Rath Jacobi in Lieg- 
nitz ſeine Entlaſſung aus dem Staats dienſte im 
Hinblick auf die vom Miniſter von Puttkamer ab 
gegebene Erklärung betreffs des von den Beamten 
bei den Wahlen einzunehmenden Verhaltens gegeben 
und dieſes Entlaſſungsgeſuch hierauf begründtt. 


urch Dioiſton mit der Summe der Nährwerthein⸗ 
heiten in letztere) erſteht man leicht, welches der 
Nahrungemittel das preiswürdigſte if, Daß hier⸗ 
bet nur Nahrungsmittel von ähnlicher Konſtitu ion 
und gleichem Nähreffelkt für den Organismus in 
Paralle gezogen werden dürfen, bedarf kaum der 
Erwähnung. Indem ich z B. die mittlere Zu⸗ 
ſammenſetzung der Nahrungsmittel und die Durch⸗ 
ſchnittspreiſe derſelben in den Jahren 1878 bis 
1880 zu Grunde lege, erhalte ich folgende Be⸗ 
tlehungen: 


— Die aus der ganzen Monarchie bei dem 
landwirthſchaftlichen Miniſterium eingegangenen 
Witterungs⸗ und Saatſtands Berichte beſtätigen im 
Allgemeinen die günſtigen Reſultate der Kartoffel 
und Rübenernte. Die Einbringung wurde durch 
den früh im Oktober eingetretenen Froſt vielfach 
erſchwert, ging aber im Laufe des November noch 
ohne großeren Verluſt von Statten. Aus einigen 
Bezirken der weſtlichen Provinzen wurden unge⸗ 
wöhnlich hohe Kartoffel Erträge gemeldet; auch iſt 
die anfängliche Befürchtung von Fäulniß und Aus- 
wuchs nicht in beſonders hohem Grade eingetreten 
Geklagt wird über den mangelnden Export nach 
England und über niedrige Spiritus⸗ und Stärke⸗ 
Preiſe. Immerhin erſetzt die reichliche Kartoffel⸗ 
ernte andere ſpärlicher produzirte Futtermittel. Der 
F ·ð m AAA 
fer Frage (Zeltſchr. f. Biologie 1876, S. 497) 
mitgetheilt.“) f f 

Unter Berüchſichtigung der Marktpreiſe in 
Münſter fand ich, daß im Durchſchnitt bei den 
anlmaliſchtu Nahrungsmitteln I Kilo rund koſtet: 

Stickſtoff Subſtanz, „Fett, 
65 Mark 20 Mark. 

Durch Multiplikation dieſer Geldwerthe mit 
dem Gehalt der Nahrungsmittel an Nährſtoffen 
ſtellten ſich die Nährſtoffe in der Milch und den 
Molkerel Produkten um das 2— 4, fache billiger 


eeichskanzler aufzufordern, derſelbe göge 
Min Lanlaſſen, daß dem Reichstage ein Geſetzentwurf 
en. vorgelegt werde, welcher dahin abzielt, unſchuldig 
een der Re- Juhaflirte und Verurtheilte, bezw. deren Angehö⸗ 
Ge s fiper Idee für rigen, für die durch die erlittene Haft und Ver 
ine ſeenſkrutintum erwählte urtheilung erwachſenen Nachtheile nach Möglichkeit 

/t der rein perſönlichen Po- zu entſchädigen. 
ö „ alsbald feine ganze Kraft einzu⸗ — Der Empfang des Biſchof« von Fulda 
„„den Wahlkörper für die nächſte Präſt Dr. Kopp durch Seine Majeſtät den Kalſer und 
entsamapl nach feinen Bedürfniſſen umzugeſtalten, König fand Heute Mittag 1 Uhr ſtatt. Im Beſtl⸗ 
vie ſteben Jahre Grey's gehen Ende Januar bule von dem General & la suite Grafen Lehn⸗ 
1886 zu Ende, das Mandat der jetzigen Deputir- dorff empfangen, trat der Biſchof in Begleitung 
tenkammer erliſcht im Oktober 1885; es hat da- des Mintſters der geiſtlichen Angelegenheiten von 
her vorausſichtlich die nächſte Kammer den neuen Goßler in das Fahnenzimmer ein, wo die Audienz 
Präſtdenten zu wählen. Gelingt es Gambetta, das ſtatifand. Der Biſchof war in violetter Soutane 
Liſtenſtrutintu durchzuſetzen, fo hat er die Aus mit der rothen Binde erſchtenen, auf der Bruſt 


— 
We 


17. Eier 78 
Feuilleton. 18. Lachs 14.0 


it. j 
7 III Dr. C. Flügge (Handbuch der hygleni⸗ 
Der Nährwerth der abgerahmten Milch ſchen Unterſuchungsmethoden, Leipzig 1881) be. 
und Molkerei⸗ Produkte. trachtet als einzigen 6 115 ee 

zni N ; des Nährgeldwerthes die in den rungsmitteln 

n h au e . e er „verdauliches Elwels“ 270 fin 
Goꝛtſetzung.) det, daß man nach den von der Militätverwaltung 

U. Prof. Aug Almen⸗Upfala (Näringsmed- | für die deutſche Armee gezahlten Preiſen für 1 
lens sammansättning, värde och Pris. Upsala | Mark folgende Mengen verdauliches Eiweiß er⸗ 


1879) legt nach den Marktpretſen von Speck, Hält: eraus, als in anderen anlmaliſchen Nahrungs⸗ [  & 3 
Blut, Kartoffeln, Roggen, Erbſenmehl in Schwe. Verdauliches Eiweiß a I) 8 S8 5 38 88888885 0 
den, für die Nährſtoffe folgende niedrigen Geld- 1. 1613 Gr. Magerkäſe 666 Ge. In der letzten Zeit bin ich ditſer ſehr wich⸗ 888 3. Keel 9 
werthe zu Grunde: b 2. 10000 „ Voll⸗Milch 380 „ tigen Frage wieder näher getreten und haben eine = . c 4 
Stickſtoff⸗Sudſtanz, Fett, Kohlehydrate 3. 1000 „ Ochſeufleiſch 212 „ ſichere Methode zur Berechnung des Nährgeld⸗ 3 8 5 e A N OO Hann 
69 Pfg. 92 Pfg. 16 Pfg. 4. 1000 „ Eier 137. 5. werthes der Nahrungsmittel ausfindig zu machen SS = a BERFSSTLÄESRERZ 
ro 1 Kilo. Je. ucht. Indem ich bezüglich der Begründung und S 8° F 
i Indem er mit dieſen Werthen den Gehalt IV. In ähnlicher Weiſe verfährt Dr. C. A. es ee 18 5 dennächſ ed. == ea N: 
der Nahrungsmittel an Mährſtoffen multipligtet, | Meinert (Armee- und Volks Ernährung, Berlin gende 2. Aufl. des I. Bandes meines Buches: SEI Sede D SSS 
findet er, daß der Marktpreis höher iſt, als der 1880 I. Bd. S. 178) und jagt: „Chemie der menſchlichen Nahrungs⸗ und Genuß 8888 85 S 8 S 8 888888 
1 e 5 e ana , mittel. 1 will 5 9 5 5 1 1 5 FE NETT 
In Batten ö d en gegenwärtigen Marktpreiſen der Tre ESS ae: — 
2. Abgerahmte Milch 2.1 zum Preiſe würden ſich die berechneten Nahrusgs⸗ an Rafrangamlitel die Nährstoffe: 888 25 SSS SN S8 88887 ö 
3. Vol. Milch 36 eee ee Suafoff Substanz, Bet, Kohlet orale 5 8 = eee 
es 2: 1 8 mBerhältnii wie m ) ln ĩð v 
8 5 8 4 } bezahlt Werden ff!!! 9 
5 rs 27 5 1 Indem man mit dieſen Werthszahlen 175 EEE ee S i 
„Haring . : Gehalt der Nahrungsmittel an Nährſtoffen (nach.( ]] lh. a 3 
8. Fettes Hammelfleiſch 2.9 8 Sehr fettes See dem Vorgange von Dr. Emmerling⸗Kiel bei den e 38 Be 
9. Speck 32 . 55 Futtermitteln) multiplizirt, die 3 Summen addirt, S S é 8 os. 
ee 405 . Saen ae 1 ie Summe der Nähwerthelnhelten SE PR 
11. Halbfetter Käfe 4.2 8. Settreiches Ochſenſliiſch FSS Zn 8 
12 5 Rinsfleif 0 45 | x des betreffenden a En 11 an GS SE 85 38 8 8 8 8 Br 
a: E | i 1 8 = 
13. Sitt-Käfe 40 V. Ich ſelbſt habe mich ſeit mehreren Jeh⸗ gleichung derſelben mit dem Markipreiſe (d. h eie 
14 Hammelfleiſch 5 1 ren mit der Frage über die Nährgeldwerthsberech ) Vergleiche auch meine: Chemie der menſch⸗ 8 8 
15. Magere Rindfleiſch 55 nung der Sale ee e na Reue und Genußmittel. Berlin 1879. (Schluß folgt.) 3 
» und bereiis einen Ver I. Bd. a 


16. Mettwurſt 


— Auf die dem Kaiſer vorliegenden Vor⸗ 
ſchlage über eine anderweitige Verwendung des 
Grafen Eulenburg hat der Kalſer, wie wir ver⸗ 
nehmen, Entſchließung dahin gefaßt, daß Graf 


Eulenburg in feinen gegenwärtigen Stellungen als 


N 
* 
Ex 


Frankreichs in Kairo von ihren Regierungen zuge 


* 


5 


VBize⸗Oberzeremontenmeiſter und Hofmarſchall des 
Kronprinzen zunächſt bis zu der im Januar k. J. 
ſtattfindenden silbernen Hochzeit des kronprinzlichen 
Paares verbleibt. 

In der gleichen Angelegenheit ſchreibt man 
der „Nat.⸗ Ztg.: Man hat ſich in letzter Zeit 
vielfach mit dem Mebertsitt des Hofmarſchalls Gra⸗ 
fen Eulenbueg in den diplomatiſchen Dienft be⸗ 
ſchäftigt. Der Senſationsluſt des Publikums oder 
der Wahrung dabel in Betracht kommender anderer 

Intereſſen mögen wohl die Korreſpondenten aus⸗ 
wärtiger Blätter allzuſehr Rechnung getragen ha⸗ 


ben, kurz man banſchte den nicht ungewöhnlichen 


Stellungswechfel jo auf, als wenn der friedliche 


ſtille Hof des Kronprinzen Schauplaß beſonderer 


Friktionen wäre. Wir glauben gut unterrichtet zu 
ſein, wenn wir ſagen, daß alle vorhandenen Ver⸗ 
- onen der Begründung entbehren. Wir wiſſen nicht, 
ob Graf Eulenburg ſeinen Uebertritt in die diplo⸗ 
matiſche Karriere aufgegeben hat, aber jedenfalls 
wiſſen wir, daß davon augenblicklich keine Rede 
war und der Graf vielmehr in ſeinen bisherigen 
Stellungen verbleibt. 

— Der „Germania“ wird verſichert, daß 


die Lifte der Kandidaten für den fürſtbiſchöflichen 


Stuhl in Bieslau bereits an das Domkapitel 


_ surüdgefandt ſei. Ueber den Termin der Wahl 


verlaute noch nichts. Die letztere Bemerkung ſcheint 
zu beſtätigen, daß nun doch eine Wahl ſeitens des 
Kapitels ſtattfinden wird. 


— Die Verhandlungen wegen Abſchluß eines | 


engliſch-franzöſiſchen Handelsvertrages find abermals 
ins Slocken gerathen. Die engliſchen Kommiſſäre 
haben Paris verlaſſen, um in London neue In⸗ 
ſtruktionen zu empfangen. Herr Crowe, der Ge⸗ 
neralkonſul in Düſſeldorf, welcher Sir Charles 
Dilte bei den letzten Berathungen aſſiſtirte, hatte 
vorgeſtern eine längere Unterredung mit Lord Gran⸗ 
ville; wie verlautet, iſt er der Ueberbringer von 
Zugeſtaͤndniſſen ſeitens der franzöſiſchen Regierung. 
Es wird ſich nun um bie engliſcherſeits zu gewäh⸗ 
renden Konzeſſtonen handeln. Es heißt, die Re⸗ 
gierung ſei nicht abgeneigt, eine Herabſitzung der 
Zölle auf feanzöſiſche Weine eintreten zu laſſen. 
Die Hauptſchwierigkeit bildete die bisherige Weige 
rung der Franzoſen, die Zölle anf ſchwere engliſche 
Wollenwaren zu eimäßigen. Wie es ſcheint, hat 
man in dieſer Beziehung neuerdings Zugeſtändniſſe 
gemacht. Nunmehr iſt die Hoffnung auf das Zu⸗ 
ſtaudekommen eines den engliſchen Intereſſen nicht 
ungünſtigeren Vertrages als der alte war, neu be⸗ 
lebt. In vielen Kreiſen hatte man ſich ſchon mit 


dem Gedanken an einen Zollkrieg mit Frankreich 
vertraut gemacht. 


e Es licgi leht ber voll Trxt ber Kollek 
tionote vor, welche den Vertretern Englands und 


gangen und von denſelben dem Khedive zugeſtellt 
worden. Die Note lautet: 

„Sie find bereits bei verſchiedenen Gelegen⸗ 
heiten beauftragt worden, den Khedive und die 
egpptiſche Regierung mit dem Entſchluſſe Englands 
und Frankreichs, Se. Hohelt und die Regierung 
gegen Schwieregkeiten verſchledener Arten, welche 
den Fortſchritt der öffentlichen Angelegenheiten in 
Egypten hemmen dürften, zu ſchützen, bekannt zu 
machen. Die zwei Mächte ſind vollkommen einer 
Meinung über den Gegenſtand und jüngſte Um ⸗ 
ſtände, namentlich der Zuſammentritt der Delegir⸗ 
tenkammer, haben ihnen abermals Gelegenheit zu 
einem Meinungsaustauſch über die Angelegenheit 
geboten. Ich erſuche Sie, dem Khedive zu erklä⸗ 

ren, daß die brltiſche und die franzöſiſche Regie⸗ 
rung die Aufrechterhaltung Sr. Hoheit auf dem 
Throne unter den von hintereinander folgenden 
Birmans der Pforte ſanktlonirten Bedingungen 
und welche ſie offiziell acceptirt haben, jetzt wie 
künftighin als die einzige mögliche Bürgſchaft für 
die Aufrechthaltung der Ordnung und die Ent ⸗ 
wickelung der allgemeinen Wohlfahrt des Landes, 
an welcher England und Frankreich gleichmäßig 
intereſſirt find, betrachten. Die beiden Regierun- 
gen ſind eng mit einander verbunden in ihrem 
Entſchluſſe, durch ihre vereinten Bemühungen alle 
Urſachen innerer und äußerer Verwickelungen, 
welche das in Egypten hergeſtellte Regime bedrohen 
dürften, abzuwenden. Ste zweifeln nicht, daß die 
öffentlich ausgedrückte Verſichtrung ihrer förmlichen 
Abſicht in bleſer Hluſicht dazu beitragen werde, Ge⸗ 
fahren zu verhüten, welche die Regierung des Khe⸗ 
dive zu fürchten haben dürfte, welchen Gefahren 
überdies England und Frankreich ſtcher vereint be- 
gegnen wülden. Sie hoffen, der Khedioe ſelber 
werde aus dieſer Verſicherung jeunes Vertrauen und 
jene Keaft ſchöpfen, deren er zur Leitung der Ge⸗ 
ſchicke Egyptens und deſſen Volkes bedarf.“ 
Wie telegrapßiſch gemeldet wird, konſtalirt 
der Pariſer „Temps“, daß die Haltung Deuiſch⸗ 
lands in dieſer Angelegenheit, wie in allen den⸗ 
jenigen, welche die Intereſſen Frankreichs in Egyp⸗ 
ten betreffen, die einer wohlwollenden Reſtrve jet. 

„Reuters Bureau“ meldet aus Kalro vom 
geſtrigen Tage: Die Aufregung hat abgenommen. 
Der Khedlve telegrapßirte der Pforte den Wort⸗ 


laut der franzöſiſch engliſchen Kollektion ote. Die 


egyptiſche Regierung bereitet eine Antwortnote vor, 


im welcher fie, wie es heißt, den Regierungen von 


England und Frankreich für ihre Sorgfalt dankt, 
aber hinzufügt, daß Beſorgniß unnöthig ſei. 


Ausland. f 


in ſeiner heutigen Sitzung eine Reſolution für dle 


Washington, 9. Jannar. Der Senat nahm 


Ernennung eines Sonderausſchuſſes an, welcher 
Erhebungen darüber anſtellen ſoll, ob die Verlei⸗ 
hung des Stimmrechts an Frauen zweckmäßig ſein 
würde. 

Das öffentliche Intereſſe an dem Prozeß ge⸗ 
gen Guiteau iſt noch immer ein ſehr lebhaftes. 
In der heutigen Verhandlung war der Gerichts⸗ 
ſaal in allen feinen Räumen dicht gefüllt. Gui ⸗ 
teau fohten nervös zu fein und ſein Antlitz verrielh 
Spuren großer Bangigkeit. Bei Beginn der Ver⸗ 
handlung erhob er ſich und theilte mit, er hätte 
achthundert Briefe, größtentheils von Frauen, em⸗ 
pfangen. Er will auch am Sonnabend Cheques 
im Betrage von 1500 Dollars empfangen haben. 
Sein Vertheidiger, Mr. Scoville, erklärte ſpäter, 
daß diefe Cheques werthlos ſeien und wahrſchein⸗ 
lich von Perſonen herrührten, die ſich einen Scherz 
mit dem Angeklagten machen wollten. 
hinzu, es wäre nicht das erſte Mal, daß ſo et⸗ 
was vorgekommen, und daß ibm ſelber werthloſe 
Cheques im Betrage von 15,000 Dollars zuge⸗ 
ſendet worden. Nach Wiederaufnahme der Plai⸗ 
doyers für die Vertheidigung entſpann fi zwiſchen 
ihm und dem Klageanwalt Porter ein heftiger 
Streit, weil Letzterer vorgab, daß gewiſſe Behaup⸗ 
tungen, welche der Vertheldiger am Sonnabend 
bezüglich des Reſumees eines Richters in eine m 
füngſt in New York verhandelten Mordprozeſſe ge- 
macht hatte, falſch ſeien. Der Gerichtshof warnte 
den Anwalt, ſich aller perſönlichen Angriffe zu ent 
halten Mr. Corkhill folgte Me. Scoville für 
die Anklage, und Mr. Davidge replizirte für bie 
Vertheidigung. 

Provinzielles. 

Stettin, 13. Januar. Ueble Erfahrungen 
machte, wie die „N. St. Zig.“ erzählt, vorgeſtern 
Abend ein mit dem Hamburger Zuge gegen 11 
Uhr bier anlangender Fremder mit einem hieſigen 
Droſchkenkutſcher, dem er ſich, da er mit den hie⸗ 
ſigen Verhältniſſen völltg unbekannt war, anver- 
traut hatte. Der Arbeiter Tranter hatte mit einer 
nicht unbedeutenden Baarſchaft, die er ſich in Ame- 
nika erworben, die Reiſe über den Ozean angeirt⸗ 
ten, um in Danzig ſeine Eltern aufzuſuchen und 
ſte mit ſich in jenes Land, in welchem er ſich eine 
neue Heimath begründet hatte, hinüberzunchmen. 
Bis Hierher war er auch glücklich gelangt und lag 
es in ſeiner Abſicht, ſofort nach Danzig weiter zu 
reiſen In der Meinung, daß der Danziger Zug 


von einem anderen Bahnhofe abfahre, wandte er 


ſich an den Droſchkenkutſcher Peters, Grenz⸗ 
ſtraße 30 wohnhaft und Inhaber der Droſchke 
59, mit dem Erſuchen, ihn zum Danziger Bahn⸗ 
hofe zu fahren. P., anſtatt ihn über ſeinen Irr⸗ 
thun zu belehren, hieß ihn ruhig einſteigen. Mit 
T. gleichzeitig nahmen noch zwei ihm völlig fremde 
Perſonen im Wagen Plaß, was Erſterem nicht 
weiter auffällig war, da P. fie ausdrücklich darum 
erſuchte und Icuce fie veohalb für Fahrgäſte hal⸗ 
ten mußte. Die Fahrt ging dann auch ruhig von 
Statten, bis ſte zur Ecke der Grenzſtraße und 
Heinrichſtraße gelangten. Hier machte der Wagen 
Halt, P. erſchten am Schlage und forderte 5 Mark 
Fahrgeld, worauf ihm einer der Fremden etwas 
hinzureichen ſchien. Im ſelben Augenblicke fiel der 
andere über T. her, entriß ihm einen Geldbeutel, 
worin ſich ca 200 Mark befanden, und verſetzte 
ihm, als dieſer um Hülfe rief, in Gemeinſchaft 
mit feinem Genoſſen noch verſchiedene wuchtige 
Hiebe ins Geſicht. Hierbei hörte T. den Kutſcher 
rufen: „Schlagt den Hund doch todt!“ Inzwi⸗ 
ſchen war es dem T. gelungen, hinter den beiden 
Fremden her aus dem Wagen zu ſpringen und 
den Fltehenden nachzuſetzen. Bald jedoch bemerkte 
er, daß der Droſchkenkutſcher hinter ihm herkam, 
und, um ſich ſeiner zu ſichern, ſprang er, trotzdem 
P. jetzt feine Pferde in Trab zu fegen ſuchte, 
wieder in den Wagen hinein. P., den nun wohl 
ſelnerſeits unheimlich bei der Sache wurde, machte 
Kehrt und fuhr in raſendem Galopp zur Stadt 
zurück, während der Beraubte fortwährend aus dem 
offenen Droſchkenfenſter heraus um Hülfe ſchrit. 
An der Breiten- und Wollweberſtraßen - Ede kam 
endlich ein Wächter hinzu und veranlaßte die Si⸗ 
ſtitung der Droſchke. Der Kutſcher wurde ſofort 
in Haft genommen, während T., deſſen Geſicht 
völltg zerſchunden if, in einem Gaſthofe Unter⸗ 
kommen fand. P. leugnet, die beiden Räuber zu 
kennen. 

— Am Sonnabend wurde in der alten Oder 
an den Stettiner Kämmerelwieſen, gegenüber von 
Scholwin, vie Leiche eines Soldaten in der Uni⸗ 
form des pos merſchen Infanterle Regiments Nr. 
34 angeirieben. Dieſelbe war bereits ſtark in 
Ve weſung übergegangen und wurde als die des 
jelt dem 11. November v. J. verſchwundenen Fü⸗ 
filters Fritz Lypskt rekognosziet. Lypskt hat am 
11. November Morgens die Kaſerne im Arbelts⸗ 
anzug unter Zurücklaſſung ſeiner Taſchenuhr ver⸗ 
laſſen, um nach den Scheibenſtänden in Kreckow 
zu gehen, er IR aber dort nicht eingetroffen, auch 
nicht in die Kaſerne zurückgekehrt 

— Ueber die am vergangenen Dienſtag zum 
Beneſtz des Kapellmeiſters des Stadttheaters Herrn 
Karl Götze zur erſten Aufführung gelangte Oper 
„Guſtav Waſa, der Held des Nor⸗ 


dens“ hatten wir unſere Leſer ſchon vor der 


Premiere der intereſſanten Novität ausführlicher 
unterrichtet. Lider war das Haus am Abend der 
Aufführung wenn auch nicht ſchlecht, ſo doch in 
Anbeiracht der wirklichen Verdienſte, die ſich der 
intelligente Leiter unſerer Oper um deren Vor⸗ 
trefflichkeit erworben hatte, nur mäßig beſucht und 
iſt es von der Direktion nur lobend anzuerkennen, 
daß fie dem Herrn Götze ſofort ein zweites Be⸗ 
neſiz bewilligte. Was den Erfolg der Karl Götze⸗ 
ſchen Oper anbetrifft, jo wird der Komponiſt mit 


Er fügte 


demſelben zuftieden geweſen fein. Der mit 5 beiden Händen den Todesſtreich — ein 


prachtvollen Lorbeerkränzen erfreute Benefiziant 
wurde nach dem zweiten Akt vom Publikum flür- 
wiſch gerufen und mußte ſeinen Platz am Diri⸗ 
gentenpult mit einem Stehplatz auf der Bühne 
vertauſchen, eine Abwechſelung, die jedenfalls ihren 
großen Reiz hat. Das große von uns ſchon wie⸗ 
derholt gewürdigte Talent des Herrn Kapellmei⸗ 
ſtets als Kompoſtteur machte ſich in feiner Oper 
ſchlagend geltend und zeugten einige Momente der⸗ 
ſelben, beſonders die Chöre des erſten Akts und 
das Duett im dritten Akt (zwiſchen Barbara und 
Waſa), daß Herr Götze ein felnſinniger, charalte⸗ 
riſtiſcher Tondichter iſt, dem wir hoffentlich noch 
manche werthvolle Vereicherung des deutſchen 
Operurepertoirs werden zu verdanken haben. Die 
Darſtellung war meiſterhaft. Frl. Weckwarth 
(Guſtav's Mutter), Fil. Lichtenegg (Barbara), 
Herr Reich (König), Herr Selzburg (Pfar⸗ 
rer) und Heir Heintze (Guſtav Waſa) leiſteten 
das denkbar Beſte. Recht kümmerlich dagegen war 
Herr Kahn OOberſteiger), dem die Direktion 
übrigens meiſt ein viel zu bevorzugtes Fach an⸗ 
vertraut. Dem Herrn kommt es oft, wie es 
ſcheint, auf falſche Intonation und eine Handvoll 
Noten mehr oder weniger nicht an. 

— Dem Amtsgerichts⸗Rath Ha a ſe zu An- 
klam iſt der Rothe Adler Orden vierter Klaſſe und 
dem Depot Vize⸗Feldwebel a. D. Triloff zu 
Kolberg das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 

— Mit den nächſten Seeſteuermanns ⸗ und 
Seeſchiffer⸗Prüfungen für große Fahrt wird in 
Danzig am 23. Februar d. J., in Memel am 
6. Maͤrz d. J, in Stralſund am 16. März 
d. J., in Barth am 23. März d. J. und in 
Grabow am 1. April d. J. begonnen werden. 


Knut und Literates. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Lohengrin.“ Oper 3 Akten. f 


Vermiſchtes. 

Eſſen. Die Hinrichtung des Frauenmör⸗ 
ders Wilhelm Schiff iſt Mittwoch früh 8 Uhr 
durch den Scharfrichter Julius Krauts aus Berlin 
erfolgt. Ueber die Exekution und den Verbrecher 
ſelbſt wird Folgendes berichtet: Des Morgens 
um 8 Uhr verſammelte ſich eine Anzahl Herren, 
denen vorher von der königlichen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft der Zutritt geſtattet worden, im inneren Hofe 
des dortigen Antsgerichtsgefängniſſes, um der Voll⸗ 
ſtreckung des am 19. November v. J. gegen den 
Beſenbinder Wilhelm Schiff aus Weitmar erkann⸗ 
ten Todesurtheils beizuvohnen. Der ca. 42 
Jahre alte Mörder hatte am 22. November v. J. 
vor dem erſten Staatsanwalt Herrs Schlüter ein 
umfaſſendes Beleuntniß abgelegt, und die Beſtäti⸗ 
gung des Urtheils, bezw. die Enkſchließung des 
Landesherrn von dem ihm zuſtehenden Rechte der 
Begnadigung keinen Gebrauch machen zu wollen, 
erfolgte am 4. d. M. Am Dienſtag Abend wurde 
dieſelbe dem Verbrecher bekannt gegeben, der bie 
Mittheilung mit ruhiger Miene entgegennahm. 
Als geiſtlicher Beiſtand wurde dem Schiff der 
Kaplan Jüngling zugeordnet. Die letzte Nacht 
hat Schiff ruhig gegeſſen und bis zur letzten 
Stunde Wein getrunken, ſein ganzes Benehmen 
wird als ein freches bezeichnet. — Is dem inne⸗ 
ren Hofe des Amtsgerichts gefaͤngniſſes waren Tags 
vorher durch den Scharfrichter Krauts alle Vorbe⸗ 
reitungen zur Exckutlon getroffen worden. In der 
Nähe der hinteren Wand des Hofes ſtand der 
braune Richtblock des Scharfrichters, mit eiſernen 
Schtenen an den Erdboden befeſtigt, welch letzterer 
mit Sand beſtreut war, zur Linken ein bedeckler 
Tiſch, worauf ebenfalls überdeckt das Richtbeil im 
geöffneten ſchwarzen Futteral lag und zur Seite, 
wenige Schritte vor, ein ebenfalls bedeckter Tiſch. 
Vor dieſen ſtellte ſich der eiſte Staatsanwalt mit 
ſeinem Gerichtsſchrelber und außerdem einige Juſtiz⸗ 
und Polizeibeamte, ſowle der Scharfrichter Krants 
auf, während die Eingeladenen und Zeugen im 
Hintergrunde Platz nahmen; neben reſp. hinter 
dem Richtblock fanden die drei Scharfrichtergehül⸗ 
fen. Pünktlich um 8 Uhr wurde ber Delinquent 
aus jeinse Zelle geführt und trat ſicheren Schrit⸗ 
tes mit erofahlem Geſicht, wovon das röͤthliche 
Kopfhaar und der rothe Vollbart des Verbrechers 
ſeltſam abſtach, an den Tiſch der Jaſtlzbeamten. 
Es wurde hierauf dem Delinquenten das Erkennt ⸗ 
niß des Schwurgericht, ſowie die landes herrliche 
Entſchließung vom Gerichtsſchrelber laut vorgeleſen 
und er befragt, ob er zur Sache noch etwas an- 
zuführen habe, worauf er nichts erwiderte, ſämmt⸗ 
üüchen am Schaffot befindlichen Herren aber die 
Hand reichte. — Der erſte Staatsanwalt, Herr 
Schlüter, übergab hierauf den Delinguenten dem 
Scharfrichter Krauts, nüͤchdem dieſer Einſicht von 
den Verurthellungs ⸗ Dokumenten genommen, mit 
den Worten: „Ich übergebe Ihnen hiermit den 
Schiff zur Vollſtreckung des Todesurtheils“. Der 
Scharfrichter Krauts und feine Gehülfen nahmen 
den Verbrecher hierauf in Empfang. Sofort ent⸗ 
ledigte ſich der Scharfrichter feines Leibrocks, wäy- 
rend ſeine Gehülfen den Schiff entkleideten und 
ihm das Hemd über die Schultern ſirelften. Ebenſo 
ſchnell war Schiff mit dem Kopf auf den Block, 
die Hände ihm auf den Rücken gelegt und feſtge⸗ 
halten und die Füße geſchnürt. Zu gleicher Zeit 
legte ein Gehülfe die am Block inzwiſchen befeſligte 
lederne ſchwarze Kopfbinde über den Hinterkopf, 
dieſelbe an der entgegengeſetzten Seite feſtſchnallend, 
ſo daß der Kopf, das Kinn bis an den Mund 
in einem ovalen Einſchuitte des Blocks liegend, 
mit den Augen nach dem Fußboden gerichtet, be⸗ 


feſtigt war. Unmittelbar hierauf ergriff der Scharf⸗ 


richter Kcauts das große Richtbeil und führte mit 


z 


Blinken in 
der Luft — ein dumpfer Schlag — und dem 
Geſetze war Genüge geſchehen! Sofort zogen zwei 
Gehülfen den zuckenden, kopfloſen Leichnam vom 


Richtblocke weg, während ein anderer nach dem ab⸗ 


getrennten Kopf faßte, und in einem Augenblick 
war der enthauptete Verbrecher in den bereit ſtehen 
den, verdeckt geweſenen, mit Hobelfpäsen angefül- 
ten ſchwarzen Sarg gelegt, welcher ebenſo ſchnell 
geſchloſſen wurde. Der ganze Hinrichtungsakt hatte 
nur wenige Sekunden gedauert. | 
— Ein neuer Frauenmorp.) Kaum hat der 
Mörder Schiff auf dem Richtblock geendet, fo 
dringt wieder die Schreckens kunde von einem neuen 
Frauen morde aus Weſtfales zu uns. Wie von 
dort gemeldet wird, iſt auf dem Wege von Haan 
nach Hllden, in der Nähe von Elberfeld, vor eini⸗ 
gen Tagen an der 23jährigen Wittwe des Vieh⸗ 
händlers Sommer aus Richtrath, Mutter von zwei 
Kindern, ein Mord verübt worden. Das Opfer 
dieſes ſcheußlichen Verbrechens war auf dem Rück⸗ 
wege von Hilden begriffen, wo es Geld einkaſſirt 
hatte Es begegneten der jungen Frau zwei Män⸗ 
ner; von einem derſelben iſt fie umfaßt, vom Wege 
weggeſchleppt, geſchändet und ihr dann mit einem 
Beile der Kopf zerſchmettert worden, jo daß das 
Gehirn auf dem Erdboden lag. Ihres Geldes 
war ſie nicht beraubt. Der Thäter Fk der Weber 
Munds aus Haan, der vor einigen Tagen aus 
dem Zuchthauſe in Werden eutlaſſen worden war, 


in den er wegen eines ähnlichen Verbrechens eine 


fünfjährige Fretheiteſtrafe verbüßt hatte. Der Be⸗ 
gleiter des Unmenſchen machte der Behörde von der 
Unthat Anzeige. Es iſt der leibliche, etwas geiſtes⸗ 
ſchwache Bruder des Venbrechers, der die Flucht 
ergelffen hat. 

— Euagliſchen Blättern zufolge hat fi die 
Peinzeſſin von Wales vor Kurzem in großer Le⸗ 
bensgefahr befunden. Es iſt im Verlaufe der 
Weihnachts oder Neufahrsfeſtlichkelten und auch 
bet Geburtstagsgelegenheiten, in Geſellſchafts⸗ und 
Familien-, namentlich aber in Kinderkreifen ein 
Geſellſchaftsſpiel ſehr beliebt, welches unter dem 
Namen „Schnapp Drache“ (snap dragon) bekannt 
tft. Daſſelbe beſteht darin, daß Roſinen und über⸗ 


zuckerte Früchte in eine Schüffel gethan und mit 


Branntwein begoſſen werden, welcher angezündet 
wird, und das Vergnügen der Kinder und auch 
größerer jüngerer Leute beſteht darin, die Süßig⸗ 
kelten behende, ohne ſich zu verbrennen, aus der 
blauflackernden Alkoholflamme herauszunehmen und 
dem Munde zuzuführen. Die kronprinzlichen Kin⸗ 
der und andere Gäſte waren vor einigen Aben⸗ 
den in Sandriagham emſig mit dieſem erhelttrn⸗ 
den Vergnügen beſchäſtigt, welches die Prinzeſſin 
von Wales, wie immer auf die Unterhaltang ih⸗ 
ser Gäſte wie des Kinderkreiſes bedacht, leitete, 
als plötzlich die Schüſſel mit ihrem brennenden 
Juhalt umſchlug und die lodernde Flüſſigkeit ſich 
auf das aus leicht entzündbarem Stoff beſtehende 
Kleid der Prinzeſſin von Wales ergoß. Das 
Kleid fing natürlich ſofort Feuer und flamme hell 
auf: namentlich ein Aamel des Kleides war im 
Nu in Flammen. Einige der Anweſenden ſpran⸗ 
gen Ihrer königl. Hoheit glücklicherwelſe ſoſort mit 
zur Hand liegenden wollenen Shawls und Tüchern 
zn Hilfe und erſtickten damit glücklich die Flas 
men, doch nicht ohne daß die Prinzeſſin elne 
Brandwunde am Arm nebſt arger Berfengung der 
Angenbrauen davontrug. Die gleichfalls in Beand 
gerathent Schürze der Prinzeſſin riß fie ſich mit 
ver einen ihr frei gebliebenen Hand felbſt ab und 
warf dieſelbe von ſich. Die Beſtürzung war, wie 
man ſich vorſtellen kann, bei allen An weſenden 
ſehr groß. iR 


Telegraphiſche Depefihe: 

Petersburg, 12. Januar. Am 28. Dezem⸗ 
ber a. St. (9 Januar n. St.) erfolgte der „N. 
Zeit“ zufolge die kalſerlſche Verordnung, nach wel- 
cher im Lauſe des Jahres 1882 noch freiwillige 
Uebereinkommen zwischen den Bauern und Guts⸗ 
beſitzen behufs Loskaufs des Landes geſtattet wer⸗ 
den. Nach Ablauf dleſes Termins faͤllt alles nicht 
losgekauſte Land den Bauern anheim, wobei die 
Kroue den Gutsbeſitzern vom 1 Januar 1883 gb 
80 pet. der Taxatlonsſumme des zu befreienden 
Landes entrichttt. 

Petersburg, 12. Januar. (B. T.) Mine. 
Edmond Adam, die bekannte Herausgeberin der 
Pariſer „Nouvelle Revue“ äußerte hier: Etz 
ſchmerze ſie beſonders, daß die Angriffe der „Nord⸗ 
deutſchen Allg. Ztg " gegen ihre Peiſon nicht un⸗ 


bemerkt in der ruſſiſchen Preſſe vorübe gingen. Das 


gouvernementale Berliner Blatt hätte damit feinen 
Zweck erreicht. Sie hätte ſich außerdem nicht weh⸗ 
ren können, da der Artikel erſt in Momente ihrer 
Abreiſe von Parls erſchlenen je. In Rußland 
jet fe wehrlos; in Paris dagegen laſſe fle ſich 
nicht beleidigen, ſondern welſe alle Angeiffe zurück. 
(Anm. d. Red. Wie man ſteht, weiß Mme. Adam 
aus den Bemerkungen der „Noidd. Allg. Ztg.“ 
in elner Weiſe für ſich Lärm zu ſchlagen, welche 
fe mit ihrer Landsmännin Sarah Bernhard auf 
eine Stufe ſtellt) Es verlautet, Madame Adam 
würde nach ihrer Rückkehr von Moskau noch vier 
Wochen in Petersburg bleiben. Fürſt Demidoff⸗ 
Donato gab übrigens der Madame Adam eine 
Soiree, auf welcher u. A. Graf Ignatjeff, Fürſt 
Donduloff⸗Korſakoff u. [w. anweſend waren. 
Sofia, 11. Januar. Von autoriſtrter Seite 
wird gemeldet: Die Nachrichten über angebliche 
Unruhen in Sofa ſind vollkommen unrichtig und 
abſichtlich von der kürklſchen Preſſe und übelwol⸗ 
lenden Individuen verbreitet worden. Ein unbe⸗ 
deutes Gebäude iſt in Folge Unvorſichtigkeit eines 
Bewohners am 31. v. M. nicdergebraunt. 


